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Zentenärriscbes.
fraufe ünb en hat bie gefteSfrage oorauSgelöft unb aBgemadjt:

©B feierte am ßatoentage ben 23unbe8bettrttt unb bie Sdjladjt.

©fjurgauer nudjm ntdjt oiel Saroten; fte roollen abjr, metjr braudjts
ntdjt;

©enn immer Bringen fie in ©djermen, roorauf itjr SBoEen ift erpidjt.

©effin oeradjtet als geBoten nidjt aïïju großen Skunf unb gCauS:

©od), roenn bie braunen Sdjroarjen, Stoten Brao mittun, giebts roaS redjteS
braus.

Sie SJaubois, bie nidjt metjr fpiiren SMr'8 Sifeen fjunbert gatjre lang,

Sunt geftfpiel fdjon ftdj übenb rühren mit ©ang unb ©ana unb (Stäferftang.

3m Staregau müfjte ftdj nadj Stoten umS geftbrama ein ©idjterpaar,
©aS man 3um SBerfe aufgeboten als erfteS ber Sßoetenfdjaar,

SUS jeber Iam mit Sitten, Steinten au aroeier Sieben* gefteSfptel,

SBar einer ba, ber roollte leimen, roaS oon ben beiben itjm gefiel.

©ie mödjten foldjeS nidjt erletben, nidjt SBurft roar ifjnen ba« (Seleim ;

(SS Iam jur (Säfjrung, Iam aum ©djeiben, fein SJlanuffrtpt trug einer Ijetm.

@in geftfpiel ift nun angenommen. ©rofe Borger in ©obinium

©oll eS gur Stuffüfjrung audj tommen im lantonaten ©enterum.

Stur roeit oon SönigSmoritaten bei unS su fpredjen fidj nidjt fdjicft,

SBirb oon ben OBertiteraten ber Sllbredjtalt oom abgearoidt.

SmSIargau gebe eS Parteien, fagt' einmal einer, breierlei;
SUS oierte, fagt' er roeiter, feien gricftaler audj nodj nebenbei.

©ie roerben, ift ber ©ag erfdjienen, oereint aur SanbeSfeter gefjn,

Unb roirb man in unb unter ifjnen nur einige Slargauer fefjn.

©aS 3entenarjafjr roirb fidj madjen, ein geftjafjr fein, roie lange leinS,

SBenn aüortS roirb ber (Seift erroadjen, ber ©ouoeränetät, bic eins.

Ladislaus an Stanislaus.

Sieper Siruotfjer!
SJteine Säufenbett ift in letfter 3eit tjeifig bolttifdjenSHefjfionen

unberroorfen. ©ie beraubtet, fte fjape fdjon 14 Sage Befor fidj bte 6ifdje
Sla4fdjülerin fortgem8 tjape, über biefelbe 1 uneljetidjen ©räum ge=

fjapt. ©ito hot fte an jenem SJtorgen, roo eS bem ©errn apermals ge=

faEen Ijot, ben 3mbenrator er bermafeen fjeimaufudjen, bafj er biefen

SBinter an feinem SBurfimafjl meljr baS SBorb ergreiffen SBirtfj, peftänbig

ben fdjönen Santufe getrüEert:
©fe raufdjt in ben ©dj 8 etfjalmen, fertädjtig leidjtet baS SJtefjr

©fe fjot midj fon ganzem ©eraen gegautfjtert, bafj 3&SÎ ber genmaljle

Sluguft mit bem nämlidjen Jtörbertfjeil (Goscherl repet. Maxim,
15 cm) gefdjittelt bot, mit roeldjem ©Dt felber geftntiget hot. ©fe ift eben

nidjt la môme ©djofe, ob er bie ©otjaiatittljeemoiïcatten im Saiferoadjfer 1

fjerunberm8 ober ob er biefelben OoiefjatefjneE am oreille de cochon

nimmt. Stber audiatur et altera pars! SBafe lann ©St ba4, bafe 3©Dt

ber ©djtordj 200 3afjre au fpät gebrS fjot? 3roeitenS ift baS (Sefdjäft

4 3©9t oiet a" grofe/ intern efe oiel gemiebtidjer roäre, SBilfjelm au fein,

roenn efe nur SBreufeen unb feine Bayern unb ©oFjâtefjaïjïiften geben ttjäte,

bito ift ber St e i dj 8 1 a g 1 U e b e r p e i n.

Slngenefjm ift efe mir unb ber Säufenbett über bas ©erfe gefahren,

bafe in SJebelS (Sibel Sîabel 5Bebel) Sap ppenaeinerbrettigt
audj ber junge ©err* vulgo Ärofjnbrinfe (bito mit einer gugSferfpätung

fon iïtla 105 3<rijren auf bie SBelb gelotjmen) an ben redjten SJtafe gefefet

roorten ift. SBenn man baS 83irgerbräu oor bem ©aeferbräu nodj nidjt
lennt, fjot man nodj (SefdjeutereS au tfjun, als boftitifeirren.

SIbrobeau. 3m SafjntonnSrab fjätten roir ebenfalls 1 Siebel

braudjen fönnen, roo bem S3rofjletariertleeplatt (Trifolium ßrawänderi
ganzhamflebus) 9Jîetftersgretjs33eftaIo3ai néttoyé le temps
bas geit aufeengepufet fjätte Bei ber ©teiertfjeebatte, intem efe 4 midj letn
3ufafjl ift, bafe gerate biefe 3 SIrmen im ©errn ftedj am roilbeften

gegen bie ©teuerfufeerfjöfjung geroefjrt fjapen.
©fe grüefet ©idj ©ein SabiSlauS.

Die Schenke zum grauen 6scl.
Ju SBeifenfjaupt tm StmtSbeairt oon SBefel

©tanb einft bas ©djenlenfjaus aum grauen ©fei
Unb ganae SSöller fafj man bort binieren.
©odj als ber ©etft beS SBeinS unb ber SÇafteten

©ie leeren gäffer füllte mit SJtoneten,

©a tät ber alte ©djitb ben SBirt genferenl

©r roirft bas treue ©tücf aum alten ©ifen
Unb fudjt ben ©ut, um an ben ©of au retfen,
Um bort ein SBappen erften StangS 3" faufen.

gür eine ©onne fdjimmernber ©ulaten
Säfet fidj ber gute gürft oom SBirt beraten
Unb läfet ben Jlrug mit feinem Stamen taufen 1

Slnftatt ben SJhtcfer mit ben langen Dfjren
©at nun baS ©au§ ben SJurpur fidj erforen
Unb ©eraog ©arl* empfängt bie frofjen (Säfte

©djon ftetjt ber SBirt im (Seift bie Sararoanen
©er treuen 3ei)er nafj'n mit Sreua unb gafjnen
Unb jeber ©ag geftaltet fidj aum geftel

©odj vis-à-vis, im fleinen (Saffenfcuge,

Sadjt jefet ber (SanSroirt: StapS, nun ift ber Stuge,
©er ©felroirt gar felbft aum ©fei roorben
©tracts lebt auf feinem ©djilb baS Sangofjr roieber

Slnftatt ber alten (Sans unb fromm unb Bieber

3iefj'n burdj'S befannte ©or bie 3*djerfjorben 1

3nbeffen ftefjt ber ©eraogSroirt oerbroffen,
©afe er roofjl jüngft ben fdjönften S3oct gefdjoffen

3u SBeifenfjaupt, im SlmtSbeairf oon SBefel.

©a aünbet er bem 33olI mit ber Saterne
Unb fdjreibt mit fefter ©anb auf bie ©aoerne:

3um ©eraog ©arl ber roafjre graue ©feil*
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©igentlidj fjat'S ber ©auStefjrer
Oiron nidjt bumm gemadjt, bafe er

fidj bei 3«'ten mit ber Sronprtnaefftn
aus bem ©taube madjte. SBarum?

©arum: ©ätte baS Sinb ber 3u=
fünft einmal anfällig auS ber Stafe

geblutet, roäre gevettert roorben :

©ilf©immel!l roo ift baS ange=
boren fein foflenbe S3laublut?* Seine

©pur oon S3erliner= ober anberm
SJtau. ©in gana gemeiner ©djul=
metfterfaft unb ber Sronprina ift
nidjt umfonft gefrönt, ©oldj etn

Sfanbal im Sanbe, roo bie fdjönen
SJtäbdjen roadjfen, roo idj felbft meb>

rere SBodjen augebradjt, foldj eine

(Sefdjidjte gibt meinem ©äffe gegen alles SJtännlidje einen frifdjen, unau8=

löfdjbaren SInftrtdj. 3mmer freut eS midj, mo etroaS SBeibtidjeS baoon

läuft, roie überhaupt baS fdjöne (Sefdjledjt in globo ber SBeit entlaufen

follte. ©a roären unfere ©erren fdjön bran! Sin aEen ©ägen ftänben bie

©tolaen unb gäfjnten ftdj baS ©era auS bem Stadjen. Qmax mit einem

Slnbern roeiter gefjen, ift nidjt immer ratfam, aber erquiefenb, roeil roentg=

ftenS ©iner fein ©djnippdjen friegt unb bafe roenigftens ©ine aeigt, bafe

bie ©erren ber ©djöpfung mefjr unb mefjr fjintergrünblidj gelten, roo baS

SBeib au benfen anfängt unb ftdj in ber Stadjbarfdjaft umfiefjt.
(Siron fjat ftdj gegen baS ®ebot: ©u follft nidjt begefjren ©eines

Städjften ©auSfrau* nidjt oergangen, ©er Sronprina ift nodj lange nidjt
fein Städjfter. ©er SJtenfdj fängt befanntlidj erft Beim S3aron an, roirb fjodj

Oben gemeint. SBer aber nidjt auf ben fopf gefaEen ift bis aur 3"=
guetfdjung, ber ftefjt ein, bafe ber SJtenfdj anfängt beim SBeibe unb nidjt
beim ftärfer fein rooEenben (Sefdjledjt (Ietjte ©ilbe tft gutl). SBer flug ift,
roirb ftdj übertjaupt ftatt bemannen ermannen" roie ©ulalia.

Sein bestes 6eburtstagsgescbenk.
'S ift eine fdjöne ©itte, OeburtStagSgefdjenle madjen
Unb nadj SBerefjrung unb Sonnen fdjenlt man bie fdjönften ©adjen.
@o, als ber beutfdje Saifer (Seburtstag jüngft gefjabt,

©at er ftdj audj an mandj' gar fdjönem ©efdjenf gelabt.

©odj fagt, roaS ift bas SJefte, bas je au geben roar,
(Sana eines Sat fer 8 roürbig, fo ebel, loftbar unb rar?
Unb roer tat 3©3JÎ bas fdjenfen roar es ein eina'ger greunb?
Ober tat'S mit fjofjem ©inne einmal etn ebler geinb?
Saroofjf, ein foldjer roar eS eS fdjenfte 3©3Jt tüdjttg ein

©er SJeBel im beutfdjen SteidjStag einmal gana reinen SBein 1

^entenarrîscbes.
^raubünden hat die Festesfrage vorausgelöst und abgemacht:

Es feierte am Calventage den Bundesbeitrttt und die Schlacht.

Thurgauer michm nicht viel Lärmzn; sie wollen aber, mehr brauchts
nicht;

Denn immer bringen sie in Schermen, worauf ihr Wollen ist erpicht.

T essin verachtet als geboten nicht allzu großen Prunk und Flaus:
Doch, wenn die braunen Schwarzen, Roten brav mittun, giebts was rechtes

draus.

Die Vaudois, die nicht mehr spiiren Bär's Tatzen hundert Jahre lang,

Zum Festspiel schon sich übend rühren mit Sang und Tanz und Gläserklang.

Im Aaregau mühte sich nach Noten ums Festdrama ein Dichterpaar,

Das man zum Werke aufgeboten als erstes der Poetenschaar,

Als jeder kam mit Akten, Reimen zu »zweier Lieben" FesteSspiel,

War einer da, der wollte leimen, was von den beiden ihm gefiel.

Sie mochten solches nicht erleiden, nicht Wurst war ihnen da» Geleim ;

Es kam zur Gährung, kam zum Scheiden, sein Manuskript trug einer heim.

Ein Festspiel ist nun angenommen. Trotz Morger in Tobtnium

Soll es zur Aufführung auch kommen im kantonalen Centerum.

Nur weil von Königsmoritaten bei uns zu sprechen sich nicht schickt.

Wird von den Oberliteraten der Albrechtakt vorn abgezwickt.

Im Aargau gebe es Parteien, sagt' einmal einer, dreierlei;
Als vierte, sagt' er weiter, seien Fricktaler auch noch nebenbei.

Die werden, ist der Tag erschienen, vereint zur Landesfeier gehn,

Und wird man in und unter ihnen nur einige Aargauer sehn.

Das Zentenarjahr wird sich machen, ein Festjahr sein, wie lange ketns,

Wenn allorts wird der Geist erwachen, der Souveränetät, die eins.

Ladislaus an Stanislaus.

Lieper Bruother!
Meine Läusenbett ist in letster Zeit heisig bolitischenViehsionen

underworfen. Sie behaubtet, sie hape schon 14 Tage befor sich die kische

Kla4schülerin fortgem8 hape, über dieselbe 1 unehelichen Traum ge-

hapt. Dito Hot sie an jenem Morgen, wo es dem Herrn apermals ge-

sallen Hot, den Jmbenrator-ex dermaßen heimzusuchen, daß er diesen

Winter an keinem Wurstmahl mehr das Word ergreifsen Wirth, peständig

den schönen Kantuß geträllert:
Eß rauscht in den Sch8elhalmen, sertächtig leichtet das Mehr

Eß Hot mich son gantzem Herzen gegauthiert, daß IHN der genniahle

August mit dem nämlichen Körbertheil ((Zosekerl reibet. Ivlaxim,
IS em> geschittelt Hot, mit welchem ER selber gesintiget Hot. Etz ist eben

nicht la rnêrns Schoß, ob er die Sohziahltheemockcatten im Kaiseroachser 1

herundermlZ oder ob er dieselben Oviehziehnell am oreille cie eoolron

nimmt. Aber audiatur st altera pars! Waß kann ER da 4, daß IHN
der Schtorch 200 Jahre zu spät gebr8 Hot? Zweitens ist das Geschäft

4 IHN viel zu groß, intem eß viel gemiedlicher wäre, Wilhelm zu sein,

wenn eß nur Breußen und keine Panern und Sohziehahlisten geben thäte,

dito ist der Reichstag 1 Ueberpein.
Angenehm ist eß mir und der Läusenbett über das Hertz gefahren,

daß in Bebels (Bibel Babel Bebel) Kap ppenzeinerbrettigt
auch der .junge Herr" vuIZo Krohnbrintz ldito mit einer Zugsferspätung

fon zirka 105 Jahren auf die Weld gekohmen) an den rechten Blatz gesetzt

Worten ist. Wenn man das Birgerbräu vor dem Hackerbräu noch nicht

kennt, Hot man noch Gescheuteres zu thun, als bollitißirren.
Abrobeau. Im Kahntonnsrad hätten wir ebenfahls 1 Bebel

brauchen können, wo dem Brohletarierkleeplatt (Trifolium Lrawancisri
Zanxlramtlsbus) Meister-Fren-Pestalozzi nettoie le temps
das Zeit außengeputzt hätte bei der Steiertheebatte, intem eß 4 mich kein
Zu fahl ist, daß gerate diese 3 Armen im Herrn siech am wildesten

gegen die Steuersußerhöhung gewehrt hapen.
Eß grüetzt Dich Dein Ladislaus.

Vie 8cbenke zum grauen Esel.
ssu Weisenhaupt im Amtsbezirk von Wesel

Stand einst das Schenkenhaus zum grauen Esel

Und ganze Völker sah man dort dinieren.
Doch als der Geist des Weins und der Pasteten
Die leeren Fässer füllte mit Moneten,
Da tät der alte Schild den Wirt genieren!

Er wirft das treue Stück zum alten Eisen

Und sucht den Hut, um an den Hof zu reisen,

Um dort ein Wappen ersten RangS zu kaufen.

Für eine Tonne schimmernder Dukaten

Läßt sich der gute Fürst vom Wirt beraten
Und läßt den Krug mit seinem Namen taufen I

Anstatt den Mucker mit den langen Ohren
Hat nun das Haus den Purpur sich erkoren

Und Herzog Carl" empfängt die frohen Gäste ^
Schon sieht der Wirt im Geist die Karawanen
Der treuen Zecher nah'n mit Kreuz und Fahnen
Und jeder Tag gestaltet sich zum Feste!

Doch vis-à-vis, im kleinen Gassenkruge,

Lacht letzt der Ganswirt: Klaps, nun ist der Kluge,
Der Eselwtrt gar selbst zum Esel worden
Stracks lebt auf seinem Schild das Langohr wieder

Anstatt der alten Gans und fromm und bieder

Zieh'n durch's bekannte Tor die Zecherhorden I

Indessen sieht der Herzogswirt verdrossen,

Daß er wohl jüngst den schönsten Bock geschossen

Zu Weisenhaupt, im Amtsbezirk von Wesel.
Da zündet er dem Volk mit der Laterne
Und schreibt mit fester Hand auf die Taverne:
Zum Herzog Carl der wahre graue Esel!"

>-?r?rîl77i^

Eigentlich Hat'S der Hauslehrer
Giron nicht dumm gemacht, daß er
sich bei Zeiten mit der Kronprinzessin
aus dem Staube machte. Warum?

Darum: Hätte das Kind der
Zukunft einmal zufällig aus der Nase

geblutet, wäre gezettert worden:
HilfHimmelll wo ist das angeboren

sein sollende Blaublut?" Keine

Spur von Berliner- oder anderm
Blau. Ein ganz gemeiner
Schulmeistersaft und der Kronprinz ist

nicht umsonst gekrönt. Solch etn

Skandal im Lande, wo die schönen

Mädchen wachsen, wo ich selbst mehrere

Wochen zugebracht, solch eine

Geschichte gibt meinem Hasse gegen alles Männliche einen srischen, unaus-

löschbaren Anstrich. Immer freut es mich, wo etwas Weibliches davon

läuft, wie überhaupt das schöne Geschlecht in gloiio der Welt entlaufen

sollte. Da wären unsere Herren schön dran! An allen Hägen ständen die

Stolzen und gähnten sich das Herz aus dem Rachen. Zwar mit einem

Andern weiter gehen, ist nicht immer ratsam, aber erquickend, weil wenigstens

Einer sein Schnippchen kriegt und daß wenigstens Eine zeigt, daß

die Herren der Schöpfung mehr und mehr hintergründlich gelten, wo das

Weib zu denken anfängt und sich in der Nachbarschaft umsieht.

Giron hat sich gegen das Gebot: Du sollst nicht begehren Deines

Nächsten Hausfrau" nicht vergangen. Der Kronprinz ist noch lange nicht

sein Nächster. Der Mensch fängt bekanntlich erst beim Baron an, wird hoch

Oben gemeint. Wer aber nicht auf den Kopf gefallen ist bis zur Zer-
auetschung, der sieht ein, daß der Mensch anfängt beim Weibe und nicht

beim stärker sein wollenden Geschlecht (letzte Silbe ist gut!). Wer klug ist,

wird sich überhaupt statt bemannen ermannen" wie Eulalia.

Sein bestes Geburtstagsgeschenk.
's ist eine schöne Sitte, Geburtstagsgeschenke machen

Und nach Verehrung und Können schenkt man die schönsten Sachen.

So, als der deutsche Kaiser Geburtstag jüngst gehabt,

Hat er sich auch an manch' gar schönem Geschenk gelabt.

Doch sagt, was ist das Beste, das je zu geben war,
Ganz eines Kaisers würdig, so edel, kostbar und rar?
Und wer tat IHM das schenken war es ein einz'ger Freund?
Oder tat's mit hohem Sinne einmal ein edler Feind?
Jawohl, ein solcher war es es schenkte IHM tüchtig ein

Der Bebel im deutschen Reichstag einmal ganz reinen Wein!


	Ladislaus an Stanislaus

